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Gambestand am vorigen Inventurtag, aus-
schließlich Hülsen (also rein netto) 32 000 kg

zuzüglich dem zwischen dem vorigen und
heutigen Inventurtag erfolgten Garneingang
(also ebenfalls rein netto ohne Hülsen) 240 000 kg

Theoretische Höhe des Garnbestandes am
heutigen Invenfurfage, wenn nicht fabriziert
worden wäre 272 000 kg

abzüglich der Summe sämtlicher theoretischen
Rohgewichte der in dem betreffenden Zeit-
abschnitt fabrizierten Stücke 210 000 kg

Soll-Garnbesfand am heutigen Inventurtage
bei der Annahme, daß kein Verlust ent-
standen wäre 62 000 kg

Ist-Garnbestand laut heutiger Aufnahme
(rein netto)

Garnverlust
19 000 kg 9o/o von 210 000 kg

43 000 kg
19 000 kg

Es gibt keine Berechnungsweise, die besser alle nur
möglichen Garnverluste enthalten kann. Das theoretische
Warengewicht ist dasjenige, das der Weber mit Sicher-
heit festgestellt hat und auf dem Wege der üblichen
Preisberechnung vom Kunden bezahlt bekommt. Der
ganze, dieses theoretische Gewicht übersteigende Garn-
aufwand gehört als Maferialverlusf in die Kalkulation
nach der Formel:

Gesamtaufwand an Garn abzüglich Summe der theo-
retischen Sfückgewichfe gleich Garnverlust.

(Schluß folgt)

Chemische Kleiderreinigungsanstalten und Färbereien
(Eine Untersuchung ihrer wirtschaftlichen Lage)

Von Dr. Eduard Meyer, Zürich

Die durch die Kriegszeit bedingte Warenverknappung
in der Textilindustrie hat manchen Käufer von Klei-
dungsstücken oder Wäschestücken veranlaßt, mit den
vorhandenen Vorräten äußerst sparsam umzugehen. Gar
manches altes Kleidungsstück wurde wieder hervorge-
zogen und wanderte zur chemischen Reinigungsanstalt
oder in die Kleiderfärberei. So hat die Kriegszeit dem
schweizerischen Kleiderreinigungsgewerbe in erhöhtem
Maße den notwendigen wirtschaftlichen Auftrieb ver-
liehen. Dies kam dem verhältnismäßig kleinen Schwei-
zerischen Gewerbezweig umso willkommener, als dessen
Lage vor dem Kriege nicht gerade als rosig bezeichnet
werden konnte. Dabei steht heute noch nicht fest, ob es
in dieser Beziehung nach dem Kriegsende besser sein
wird.

Umso wertvoller darf daher die Initiative der schweize-
rischen Preisbildungskommission befrachtet werden, die
in einer umfassenden, wissenschaftlich fundierten und
Ende 1944 abgeschlossenen Veröffentlichung die wirf-
schaffliche Lage der chemischen Kleiderreinigungsanstal-
ten und Färbereien untersucht hat (publiziert als Sonder-
heft Nr. 46 der „Volkswirtschaft"). Die Untersuchung
geht weiter über das begrenzte Gebiet hinaus. Eine
Reihe der hier betrachteten Probleme spielen auch in
andern Branchen, namentlich aber in der Textilindustrie,
überhaupt eine wichtige Rolle, weshalb die Hauptgedan-
ken dieser Arbeit eine eingehende Würdigung verdienen.

Die chemischen Kleiderreinigungsanstalfen bearbeiten
ausschließlich Textilien, in erster Linie Kleider, dann aber
auch Teppiche und Gardinen. Das Reinigungsgut wird
chemisch, d. h. hauptsächlich mit Benzinderivaten oder
neuerdings auch mit Chlorkohlenwasserstoffen bearbeitet,
wobei aber auch Wasser zur Verwendung kommt. Die
Kleiderfärbereien sind sodann zu unterscheiden von an-
dern Färbereien, die nicht Kleider umfärben, sondern
Neustoffe und Garne färben (Stück- bzw. Strangfärberei).
In neuerer Zeit hat sich in diesem Gewerbe eine Spezia-
lisierung geltend gemacht, da neu eröffnete Betriebe in
der Regel nur mehr die chemische Reinigung betreiben
(sog. „Schnellreinigungsanstalten"). Nicht zu den chemi-
sehen Reinigungsanstalten sind sodann die zahlreichen
Dampfbügelanstalfen und Kleiderkliniken zu zählen; diese
nehmen zwar oft Reinigungsaufträge entgegen, besorgen
sie aber nicht selbst, sondern geben sie weifer an Reini-
gungsanstalfen. Obwohl die Kleiderfärberei das weitaus
ältere Gewerbe ist, hat die erst im 19. Jahrhundert ein-
geführte Kleiderreinigung die erstere bereits stark an
Bedeutung übertroffen.

Das Kleiderreinigungs- und Färbereigewerbe ist in der
Schweiz in einem Verband organisiert, der neben der
allgemeinen Vertretung der Brancheninferessen und der
Hebung der Berufsbildung, besonders auch die tatkräf-

tige Unterstützung seiner Mitglieder im Kampfe gegen
die verschiedenen Formen des unlauteren Wettbewerbes
bezweckt.

Ist die Arbeit im Kleiderreinigungsgewerbe
gesundheitsschädlich?

Als in der Schweiz um die Mitte der 30er Jahre eine
Anzahl sogenannter Schnellreinigungsanstalten aufkamen,
wurde die Klage lauf, daß die zur Reinigung benötigten
Lösungsmittel für die Gesundheit des Personals schäd-
lieh seien. Die Untersuchung der Preisbildungskommis-
sion des Eidg. Volkswirtschaftsdepartements hat, ge-
stützt auf Informationen der Schweizerischen Unfallver-
sicherungsanstalt und des Eidgenössischen Gesundheits-
amtes auch bezüglich dieser technischen und gewerbe-
hygienischen Probleme Klarheit gebracht.

Zunächst besteht die Tatsache, daß die zur chemischen
Reinigung geeigneten chlorierten Kohlenwasserstoffe an
und für sich wohl eine gesundheitsschädliche Wirkung
haben können. Jedoch ist es möglich, bei sorgfältigen
Arbeiten und bei Beachtung zweckmäßiger Schutzmaß-
nahmen die Erkrankungsgefahren weitgehend zu vermin-
dern. Andererseits haben die Chlorkohlenwasserstoffe
den Vorzug, daß sie nicht feuergefährlich sind und in
der Vermischung mit Luft keine explosiven Eigenschaffen
annehmen. Aus diesen Gründen hat dieses Lösungs-
mittel bei den neu errichteten Kleinwäschereien schnell
Eingang gefunden, während die älteren und größeren Be-
triebe mehr mit Benzinderivaten arbeiten. Die effektive
Gefährlichkeit ist aber nicht vom Grad der Giftigkeit der
Reinigungsstoffe, sondern von den Einrichtungen und
Apparaten des Arbeitsortes abhängig. Da die größeren
Betriebe in der Regel dem Fabrikgesefz unterstehen,
sind die verwendeten Reinigungsanlagen der strengen
Kontrolle der Fabrikinspektorate unterstellt. Für die
kleineren Gewerbebetriebe gilt die neue Verordnung zum
Lebensmittelgesetz von 1936, welche für die Aufstellung
und die Benützung von Kleiderreinigungsapparafen oder
Maschinen unter Verwendung von chlorierten Kohlen-
Wasserstoffen besondere Vorschriften enthält und deren
Anwendung den kantonalen Aufsichtsbehörden unter-
stellt.

Wirtschaftliche Lage und Konkurrenzfähigkeit
Seit den 30er Jahren bis zum Ausbruch des jetzigen

Krieges hafte das alteingesessene Reinigungs- und Färbe-
reigewerbe an einem fühlbaren Umsatzrückgang zu leiden.
Einerseits war dieser Rückgang der allgemeinen damali-
gen wirtschaftlichen Konjunkturbewegung zuzuschreiben,
andererseits aber auch auf die, seit ungefähr 1935 auf-
tretenden Schnellreinigungsgewerbe zurückzuführen, denen
es gelang, einen nicht unansehnlichen Teil des Umsatzes
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bisheriger Geschäfte zu absorbieren. Die aus Amerika
gekommene Schnellreinigung ließ sich an verkehrsreichen
Lagen größerer Schweizerstädte nieder. Da diese mo-
derne, leicht zu bedienende Maschinen verwendet, kann
der Betrieb auch von Nichtfachkundigen, nach einer
kurzen Einführung durch den Lieferanten unterhalten
werden.

In zweiter Linie ist es sodann das Aufkommen neuer
Bügelanstalten, Kleiderkliniken und anderer nicht selbst
reinigender und färbender Betriebe, die auf die wirf-
schaftliche Lage des Kleiderreinigungsgewerbes einen
konkurrenzierenden Einfluß ausübten, weil sie sehr oft
das Färben und Reinigen bei billiger arbeitenden, nicht
organisierten sog. Außenseitern besorgen lassen. Für
die Erklärung des Umstandes, daß die Außenseiter die
Preise der Verbandsmifglieder in erheblichem Maße zu
konkurrenzieren in der Lage sind, hat die Preisbildungs-
kommission folgende Gründe festgestellt:
1. Niedrigere Preise wegen Qualitätsunterschieden der

gebotenen Leistung, aber nur bei einzelnen Betrieben.
Der größte Teil der Außenseiter weist gleich gute
Reinigungsqualitäten auf wie die organisierten Be-
triebe.

2. Niedrigere Preise wegen Verzicht auf das Färben.
Die betriebstechnische Untersuchung dieser Tatsache
zeigte, daß die verbandsmäßig festgelegten Preise der
organisierten Betriebe für die Färberei zu niedrig, für
die chemische Wäscherei hingegen zu hoch seien. Dies
ermöglicht den nur reinigenden Außenseiter, seine
Reinigungsleistungen billiger als zu den Verbands-
preisen anzubieten.

3. Niedrigere Preise der Außenseiterfirmen wegen kosten-
mäßigen Vorzügen der Kleinbetriebe. Der Kleinbetrieb
bedarf zur Ausnutzung seiner Betriebskapazität keiner

Neue Farbstoffe
CIBÄ Aktiengesellschaft, Basel

In der Musterkarte Nr. 1949, Coprantinfarbstoffe, Fou-
lardfärbungen, werden 20 Coprantinfarbstoffe in Foulard-
färbungen auf Viskosezellwollgewebe gezeigt. Die Ent-
wicklung mit Coprantinsalz II erfolgt anschließend auf
dem Jigger.

Da die gewöhnlichen Färbemarken der Coprantinfarb-
stoffe teilweise eine für Klofzzwecke zu geringe Löslich-
keit besitzen, werden für dieses Verfahren leichter lös-
liehe konzentrierte Marken empfohlen.

Die Musterkarte Nr. 1975/44 illustriert die nun bereits
30 Vertreter umfassende Serie der Coprantinfarbstoffe
auf Baumwoll- und Viscosezellwollgarn. Neben den Typen
enthält die Karte auch eine Anzahl Kombinations-
färbungen.

Die Coprantinfarbstoffe sind eine neue Klasse von sub-
stantiven Farbstoffen. Auf vegetabilischen Fasern er-
geben sie Färbungen von guter bis sehr guter Lichtecht-
heit und guter Waschechtheit. Sie unterscheiden sich
von den älteren Nachkupferungsfarbstoffen durch die ein-
badige Färbeweise und die stark verbesserten Naßecht-
helfen. Die damit erzielten Naßechtheifen machen sie
vergleichbar mit den besten Schwefel- und Diazofarb-
Stoffen, denen sie jedoch in der Lichtechtheit überlegen
sind. Durch die einbadige Färbeweise wird Zeit und
Dampf gespart und das Material geschont. Der Zusatz
des Eupfersalzes erfolgt in Form des Coprantinsalzes II
zum Färbebad.

Durch ein neues Verfahren lassen sich eine Anzahl Co-
prantinfarbstoffe auch weiß ätzen. Einzelheiten sind aus
der Karte zu entnehmen.

Musterkarte Nr. 1977 1144 Coprantinhalbwollfarbsfoffe
zeigt 14 Typfärbungen neben 40 Modetönen auf Halb-
wollstüdc.

Die Klasse der Coprantinhalbwollfarbsfoffe ergibt auf
Halbwolle oder auf intimen Mischungen aus Wolle und
Zellwolle Färbungen mit guter Licht-, Wasser-, Schweiß-
und Naßbügelechtheit. Sie ist nicht nur für Färbungen

kostspieligen Ladenorganisafion und hat damit ver-
hältnismäßig geringere Mietkosten. Die Großbetriebe
können sich aus technischen Gründen für das Färben
nicht dezentralisieren und sich an nur günstigen Ver-
kehrslagen niederlassen.

4. Niedrigere Preise wegen Verwendung familieneigener
Arbeitskräfte. Die gelegentlich mitwirkenden Familien-
angehörigen (als Aushilfskräfte) verursachen dem
kleinen Betrieb weniger Fixkosten als das Fremdperso-
nal der Großbetriebe (das nicht immer bloß aushilfs-
weise angestellt werden kann).

5. Niedrigere Preise wegen modernerer Betriebseinrich-
tung und zweckmäßigerer Dimensionierung der An-
lagen. Kostenmäßige Vorzüge können für den Außen-
seiter eintreten, wenn er sich als neugegründetes Unter-
nehmen die modernsten Anlagen und die rationellsten
Betriebseinrichtungen leisten kann. Bei den Großbe-
trieben könnte hingegen wegen des einheitlichen Tarifs
die gleichen Vorzüge nicht zur preislichen Auswirkung
kommen.

Für die wirtschaftlichen Aussichten des Kleiderreini-
gungsgewerbes in der Nachkriegszeit ist der Um-
stand zu berücksichtigen, daß ein Wegfall der Ver-
sorgungsschwierigkeiten mit einem Sinken des allge-
meinen Preisniveaus begleitet ist. Der niedrigere Preis
der Neustoffe wird den Anreiz zum chemisch Reinigen
und Umfärben vermindern und die während des Krieges
beträchtlich angestiegenen Umsätze werden wieder sinken.
Eine vermehrte Propagierung des Gedankens einer regel-
mäßigen chemischen Kleiderreinigung wird nur dann er-
folgversprechend sein, wenn gleichzeitig die Rationali-
sierung so weit gediehen ist, daß die Reinigungs- und
Umfärbungspreise der Kaufkraft des Publikums der
Nachkriegszeit angepaßt werden können.

und Musterkarten
auf Strick-, Wirk- und Webgarnen, sondern auch auf
Geweben geeignet, und zwar besonders da, wo beste
Tragechtheiten verlangt werden. Die Coprantinhalbwoll-
farbstoffe können unter sich zu beliebigen Nuancen kom-
biniert werden.

Musterkarte Nr. 1980/45 Oremafarbsfoffe illustriert 24

Typendrucke sowie Muster aus der Praxis auf verschie-
denen Geweben.

Die Oremafarbsfoffe stellen hinsichtlich der Zusammen-
setzung der Druckfarben sowie ihrer Applikation etwas
völlig Neues dar. Abweichend von allen bisher be-
kannten Farbstoffen sind die Oremafarbsfoffe für die
Verwendung sämtlicher bekannter Textilfasern geeignet,
sofern sie eine kurze Hitzebehandlung bei 140—160° C
aushalfen. Die den Oremafarbstoffen zugrundeliegen-
den Pigmente gehören zu den echtesten, welche die Tech-
nik bisher erzeugt hat. Ihre Fixierung auf der Faser
macht weder ein Dämpfen, noch irgend eine Naßbehand-
lung erforderlich. Jede Oremafarbe besteht aus drei Be-
standteilen, nämlich

dem Oremafarbstoff
dem Oremafixierer
der Oremaspezialverdickung.

Ausführliche Angaben über die Herstellung der Druck-
färbe und die Druckvorschriffen sind aus der Musterkarte
ersichtlich.

Musterkarte Nr. 1970, Cibanongelbbraun G© in der
Verwendung für Braun- und Khakinuancen, zeigt Typ-
und Kombinationsfärbungen auf Garn und Stück aus
Baumwolle und Viscosezellwolle. Die färberischen Eigen-
schaffen von Cibanongelbbraun G®, verbunden mit vor-
züglichen Echtheiten, gaben die Veranlassung, die viel-
seifige Verwendbarkeit dieses Farbstoffes in der vor-
liegenden Musferkarte eingehend zu veranschaulichen.

Der heutigen Auflage ist ein Prospekt
der Ventilator AG Stäfa beigelegt
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Seine Eignung erstreckt sich auf Baumwolle, Kunstseide
und Zellwolle in allen Verarbeifungsstadien, zur Herstel-
lung von Möbel-, Vorhang-, Hemden-, Kleider- und
Regenmantelstoffen sowie von Markisen und Zellstoffen
usw. Ganz besonderes Interesse bietet die Tatsache, daß
Cibanongelbbraun G© nach den drei Verfahren CI, CII,
CHI gefärbt werden kann, vor allem im Hinblick auf die
Verwendbarkeit des neuen Farbstoffes als Kombinations-
und Nuancierprodukt.

Die Musterkarte Nr. 1973 44, Reserveartikel mit Ciban-
tinfarbsfoffen, zeigt 19 Cibantinfärbungen mit weißen Re-
serveeffekten, ferner Cibantinfärbungen für Hemden- und
Wäscheartikel, weiß und bunt reserviert; weiterhin Ciban-
tinfarbstoffe als Buntreserven unter Änilinschwarz.

Die Cibantinfarbstoffe haben neben ihrer Verwendung
im Direktdruck auch im Reservedruck eine außerordent-
liehe Bedeutung erlangt. Es ist damit die Möglichkeit
gegeben, küpenfarbige Effekte neben Weiß auf küpen-
echten Färbungen zu erzeugen. Als Reserve unter Anilin-
schwarz bieten die Cibantinfarbstoffe gegenüber Küpen-
farbstoffen den Vorteil der sicheren Arbeitsweise.

Unter der Bezeichnung Chlorantinlichtbraun 6GLL und
Chloranfinlichtbraun 2RLL (Zirkular Nr. 564/1143) bringt
die CIBA zwei neue Braunmarken der Chloranfinlicht-
Serie in den Handel, welche die bisherigen Braun werf-
voll ergänzen. Beide Farbstoffe egalisieren gut und sind
besonders zum Färben von Dekorations- und Möbel-
Stoffen, dann aber auch für die Strumpffärberei geeig-
net. Acetatkunstseide wird reserviert. Wolle und Seide
werden bedeutend heller angefärbt als die Cellulose-
fasern.

Cibanongelb 3RF© Pulver und Mikropulver für Fär-
bung, Zirkular Nr. 587,145, eignet sich zum Färben samt-
licher pflanzlicher Fasern und Kunstfasern aus regene-
rierter Cellulose. Man färbt vorteilhaft nach Verfahren
CII, nötigenfalls auch nach Verfahren CI und CHI. Das
neue Produkt färbt ein rötliches Gelb von hervorragender
Licht-, Wetter-, Chlor-, Sodakoch-, Wasch- und Super-
oxydechtheit. Cibanongelb 3RF© wird zum Färben von
Dekorations-, Stören- und Blachen Stoffen empfohlen, so-
wie für den Wasch- und Buntbleichartikel. Für das Fär-

ben auf dem Foulard sowie für das Färben von Kreuz-
spulen und Kettbäumen nach dem Pigmentverfahren eig-
net sich Cibanongelb 3RF© Mikropulver für Färbung.

Zirkular Nr. 568/1243 zeigt Cibanonolive S© Mikro-
pulver für Färbung. Der neue Farbstoff besitzt vorziig-
liehe Lichtechfheit und ändert bei feuchtem Bügeln und
Betupfen mit Wasser den Farbton nicht. Die Eignung
für Dekorations-, Stören- und Blachenstoffe, sowie für
den Buntbleich- und Waschartikel, ist auf Grund der
Echtheiten gegeben. Man färbt nach Verfahren CI oder
auch nach dem Pigmentfärbeverfahren, z. B. für Kreuz-
spulen. Cibanonolive S© eignet sich auch zum Färben
von Naturseide zur Herstellung von abkoch- und bleich-
echten Effektgarnen.

Zirkular Nr. 575/444, betitelt Cibanonbraun 3B© Pul-
ver und Mikropulver für Färbung, zeigt einen neuen
Küpenfarbstoff, der im Farbton oliveschwärzer färbt
als Cibanonbraun 2BR. Die Färbungen des neuen Pro-
duktes zeichnen sich durch vorzügliche Licht-, Wetter-,
Wasch-, Sodakoch-, Chlor- und Superoxydechtheit aus.
Der Farbstoff wird daher besonders zum Färben von
Dekorations-, Stören- und Blachenstoffen empfohlen,
ebenso für die Verwendung im Wasch- und Buntbleich-
artikel. Für das Färben am Foulard in unverküptem Zu-
stände eignet sich Cibanonbraun 3B© Mikropulver für
Färbung ebenso für das Pigmentverfahren für Kett-
bäume und Kreuzspulen. Naturseide wird von Cibanon-
braun 3B© grüner angefärbt als Cellulosefasern. Die
Färbungen besitzen sehr gute Wasch- und Abkochecht-
heit und sind auch sehr gut superoxydecht.

Cibanonrot 6B© Mikropulver für Färbung, Zirkular Nr.
592/245, eignet sich dank seiner vorzüglichen Echtheiten
gleich gut zur Färbung von Dekorations- und Stören-
Stoffen wie für Wasch- und Buntbleichartikel, insbeson-
dere Hemdenstoffe. Cibanonrot 6B© Mikropulver für
Färbung wird nach Verfahren CI gefärbt. Äußer für
Cellulosefasern kann der Farbstoff auch für Naturseide
verwendet werden. Die Mikropulverform macht ihn für
das Pigmentverfahren zum Färben von Kreuzspulen und
Kettbäumen sowie von Geweben auf dem Foulard be-
sonders geeignet.

(J-aJ/sc/dw/en J«s/z7w/e

Textilfachschule Zürich — Bau-Chronik. Arbeiter der
verschiedensten Berufe brachten im Monat Mai regen Be-
trieb in den Neubau. Die Elektriker waren mit dem
Legen der Rohrleitungen beschäftigt; die Bodenleger
schoben Plättchen an Plättchen und leisteten fleißige
Arbeit, so daß am 25. Mai der Boden des künftigen
großen Websaales gelegt war. Anfangs Juni werden sie
wohl ihre noch verbleibende Arbeit im Montageraum
ebenfalls beendigt haben, so daß nachher nur noch die
in den Boden verlegten Kanäle der Kraftstromleitungen
zugedeckt werden müssen. Am Pfingstdienstag rückte
eine Gruppe Zimmerleute an, die mit der Bekleidung
der Decke mit den lärmdämpfenden Pavatex-Platten
begannen. Diese Arbeit dürfte wohl einige Wochen in
Anspruch nehmen. Gleichzeitig begannen auch die Schrei-
ner mit ihren Arbeiten im Innern der Halle, während
außen, gegen die Limmat, die Luftschächte der Klima-
Anlage mit Glasfasern abgedichtet und isoliert wurden.
So bildete die weite Halle ein vielgestaltiges Bild emsiger

Arbeit. Es wurde geschweißt, geklopft und gestampft,
gesägt und gehämmert. Dazu kam an einzelnen Tagen
noch das Werken der Schülergruppe „Webermeister", die
mit den Herren Ryffel und Meier die ersten Umzugs-
arbeiten vornahmen.

Nachdem die Wand des alten Gebäudes durchbrochen
und die Verbindung mit dem Neubau provisorisch erstellt
war, „zügelte" Herr Ryffel am 14. Mai mit den beiden
der Schule noch verbliebenen Handwebstühlen in den
neuen Websaal. Sie werden dort als Zeugen einer ver-
gangenen Zeit dereinst wieder zu Ehren gelangen. Wäh-
rend der Woche vom 4.—9. Juni gedenkt Herr Meier den
Umzug mit den Schaftwebstühlen zu bewerkstelligen.

Als erste neue Maschine ist am 22. Mai die Blattbürsf-
maschine „ROTOREX" von der Firma Sam. Vollen-
weider in Horgen eingetroffen. Sie mußte vorerst
allerdings noch im Altbau untergebracht werden, da bei
all den Arbeiten im Neubau gegenwärtig zuviel Staub
entwickelt wird. R. H.

-^A/ac/mc/* /ew

Auszug aus dem Schweiz. Handelsamtsblatt
H. Debrunner & Co. Aktiengesellschaft, in Brugg. In

der außerordentlichen Generalversammlung vom 24. März
1945 wurde die Erhöhung des Grundkapitals von bisher
Fr. 50 000 auf Fr. 300 000 beschlossen und durchgeführt
durch Ausgabe von 250 neuen Namenaktien zu Fr. 1000.

Die Firma lautet nun H. Debrunner & Co. AG. Die Ge-
Seilschaft bezweckt den Betrieb einer Weberei und den
An- und Verkauf von Waren dieser Branche. Der Ver-
waltungsrat besteht aus 1 bis 5 Mitgliedern. Hugo Lü-
thy und Adolf Richner sind aus dem Verwaltungsrat
ausgeschieden und ihre Unterschriften erloschen. Neu in
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